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Werſeburger Kreis -VPlatt.

1878.

Sonnabend den 6. April.

Bekanntmachungen.
Mit Genehmigung des Herrn Miniſters des Jnnern ſoll für das weſtfäliſche Diaconiſſenhaus zu Bielefeld für den Zeitraum vom 1. Mai

1878 bis dahin 1879 eine Collecte in den evangeliſchen Haushaltungen ſämmtlicher Provinzen der Monarchie durch die mit beglaubigten Legiti-
mationen verſehenen Collectanten der gedachten Anſtalt abgehalten werden, auch kann dies durch evangeliſche Geiſtliche oder ſonſtige Mitglieder der
Presbyterien bezw. der Gemeinde Kirchenräthe oder Kirchenvorſtände, ſoweit ſolche hierzu erbötig ſind, geſchehen, und bedarf es in letzterem Falle
einer beſonderen behördlichen Legitimation der betreffenden Geiſtlichen und Mitglieder der Presbyterien c. nicht.

Indem ich dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Ortsbehörden des Kreiſes an dafür Sorge zu tragen daß den
Sammlungen keine Hinder niſſe in den Weg gelegt werden.

Merſeburg, den 30. März 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Bekanntmachung, das etwaige Wiederauftreten des Coloradokäfers betr.

Bei dem Herannahen der Frühjahrsbeſtellung erſcheint es geboten, auf die Möglichkeit des Wiederauftretens des Colorado- oder Kartoffel-
käfers und auf die damit für den Kartoffelbau verbundene Gefahr aufmerkſam zu machen Zur Abwendung dieſer Gefahr iſt es erforderlich, daß
gegen den Käfer ſchon bei diſſin erſtem Auftreten ſofurt die energiſchſten Vertilgungsmaßregeln zur Anwendung gebracht werden und kommt es
daher zunächſt darauf an, daß ein eiwaiges Wiederauftreten des verderblichen Käfers ſofort feſtgeſtellt werde.
blicke an, wo das Kartoffelkraut aufgeht, der ſorgſamſten Aufmerkſamkeit der Beſitzer der Kartoffelfelder,
daß dieſe ihre Felder auf das Genaueſte beobachten.

Hierzu bedarf es aber von dem Augen
und iſt es daher vor Allem nothwendig,

Es würde nach den in Amerika gemachten Erfahrungen ein verhängnißvoller Jrrthum ſein, wollte man die dem deutſchen Kartoffelbau
durch den Coloradokäfer drohende Gefahr gering achten und darf von der Einſicht der Kartoffeln bauenden Bevölkerung unſeres ezirks mit Zu
verſicht erwartet werden, daß die empfohlene ſorgfältige Beobachtung der ſämmtlichen Kartoffelfelder auch in geeigneter Weiſe zur Durchführung gelangt.

Dabei machen wir noch beſonders darauf aufmerkſam, daß nach S. 1. der von dem Herrn Ober Präſidenten unter Zuſtimmung des
Provinzialraths erlaſſenen Poltzeiverordnung vom 8. September v. J (Amtsblatt de 1877 S. 250, und 251.):

„Jeder, welcber von dem Vorkfommen des Kartoffelkäfers, ſeiner Eier, Larven oder Puppen in irgend einer Weiſe Kenntniß erhalten
hat, verpflichtet iſt, hiervon ſofort der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen,“

und daß nach t. 4. dieſer Verordnung die Unterlaſſung einer ſolchen
Haft geahndet werden ſoll.

Anzeige mit einer Geldſtrafe von 5 bis 30 Mark oder mit verhältnißmäßiger
Dieſe Anzeige hat ſich auf alle verdächtigen Erſcheinungen namentlich auch darauf zu erſtrecken ob Fraßſtellen am

Kartoffellaub beobachtet ſind: denn das Kartoffellauv wird von anderen Jnſecten und von Nagethieren verhältnißmäßig wenig befreſſen und iſt des
halb zu vermuthen, daß der entdeckte Fraß vom Kartoffelkäfer herrührt, ſelbſt wenn Käfer oder Larven, die namentlich bei kaltem oder naſſem
Wetter ſich oft der Beobachtung entziehen nicht aufgefunden worden ſind.

2. der Polizeiverordnung vom 8. September v. J.Die durch 8 angeordnete ſofortige Tödtung der abgeleſenen Käfer und Larven macht
ſelbſtverſtändlich die Anzeige nicht überflüſſig, da ſich die Vernichtung auch auf die ſchwer aufzufindenden Eier und auf die in der Erde befindlichen
Puppen erſtrecken muß und dieſe eine ſehr eingehende Unterſuchung und äußerſt ſorgſame Ueberwachung der Kartoffelfelder nothwendig macht.

Merſeburg, den 20. März 1878.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich noch b. ſonders zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen und veranlaſſe die Ortsrichter des Kreiſes, dieſe
Bekanntmachung vor verſammelter Gemeinde vorzuleſen und die Feldhüter anzuweiſen, ein wachſames Auge auf die Kartoffelfelder zu richten und
verdächtige Erſcheinungen ſofort anzuzeigen.

Merſeburg, den 3. April 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
DDZZZIBekanntmachung.

Sonnabend den 20. d. Vormittags 10 Ahr,
ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abg pfändete Sachen
namentlich Wirthſchaftsgegenſtände meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

erſeburg, den 3. April 1878.
Der Magiſtrat.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Auf Bahnhof Merſeburg ſollen
Freitag den 12. April e., Nachmittags 2 Ahr,

eine Partie ausrangirte Eiſenbahnſchwellen öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Die ſonſtigen Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Weißenfels, den 4. April 1878.

Betriebs Jnſpection I.
Zittwoch den 10. April e., Vormittags 14 Ahr,

ſoll auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg ein zum Cavalleriedienſt nicht
als Wagenpferd aber ſehr gut paſſendes Königliches

ienſtpferd br. Wallach, 6 Jahr alt, 5“ A“ groß öffentlich
meiſtbietend gegen gleichbaare Bezahlung verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Königliches Commando des Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12.

Brennholz- Auction.
Montag den S. d M, Nachmittags 3 Uhr,

ſollen im Riſchmühlengarten eirca 35 Haufen Holz von Schwarten, Ab-
fällen, Borke u. dergl. meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft werden.

Birkene Kommoden, Kleiderſecretaire, Tiſche und zweithürige Kleider
ſchränke ſtehen zu ſoliden Preiſen zu verkaufen bei

K. Hoffmann Tiſchlermſtr.,
Gotthardtsſtr. Nr. 25.

Ein Schlachteſchwein ſteht zu verkaufen Unteraltenburg 23.
Ein Schaufenſter mit Verſchluß Laden in gutem Zuſtande iſt billig

Wttw. Witter Schmaleſtr. Nr. 27.zu verkaufen bei

2 Von Sonnabend den G. d. M. ab ſteht ein
Transport A--5 jährige Arbeitspferde bei mir
S zum Verkauf. A. Strehl,Merſeburg, Neumarkt 859.

Gerſten und Haſerſtroh iſt zu verkaufen in der Pfarre zu Kötzſchen.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft werden verkauft 2 Pferde, Brauner
und Fuchs, 5 und 6 Jahre alt und ſämmtliche Ackergerätbe Holleben 6.

500 bis 600 Fuhren gefegrter Bauſand ſind vorrathig in meiner
Sandgrube hinter der Blancke'ſchen Fabrik. Gute Abfuhre.

L. Doſt, Bauunfternehmer.

Unteraltenburg Nr. 61. ſind mehrere Parzellen Gras zu verpachten.

Die Parterre Räume in meinem Wohnhauſe ſind
von jetzt an zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

Gottlob Milius.
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 5 dis 6 Stuben,

Kammern, Küchen und ſonſtigem Zubehör, iſt zu vermiethen und zu
Johannis oder auch früher zu beziehen auf Verlangen kann auch Pferde
ſtall mit abgegeben werden. F. Rödel,

Halleſche Str., vis à vis des Herrn Traxdorf.
Ein Familien Logis iſt zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen

Vorwerk Nr. 13.
Ein Familien Logis von 2 Stuben 1 Kammer und Küche iſt ſofort

oder per 1. Juli e. zu beziehen Dammſtraße 14. e e
Für einzelne Leute iſt die Parterre Wohnung, einſchließlich Stube,

Kammer, Küche, Speiſekammer und Benutzung des Gartens, ſowie
z Zubehör, Hälterſtraße 15 zu vermiethen und 1. Juli zu

eziehen.



Es iſt eine Stube für eine Perſon zu vermiethen und zum 1. Juli
zu beziehen zu erfragen Vorwerk Nr. 19., parterre.

Eine Familien Wohnung (im Hintergebäude) iſt an ruhige Leute zu
vermiethen Oberbreiteſtraße Nr. 15.

Auch iſt daſelbſt eine neumilchende Ziege mit 2 Lämmern zu verkaufen.
Eine möblirte Stube, Schlafſtelle, iſt ſogleich zu beziehen Johannis-

ſtraße Nr. 2., 1 Treppe.
Ein Familienlogis mit Werkſtatt für Holzarbeiter wird bis erſten Juli

zu miethen geſucht Adreſſen in der Expedition d. Bl. abzugeben.
Ein Logis (parterre) Preis 24 Thaler; iſt zu Johanni zu beziehen

zu erfragen beim Klempnermeiſter Müller, Schmaleſtraße Nr. 10
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 5 Stuben

nebſt Zubehör und großem Pferdeſtall iſt zu vermiethen zu erfragen in
der Expedition d. Bl.

Wohnungs-Veränderung.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich mein Geſchäft ſeit

4. d. M. nach der Breiteſtraße Nr. 2. vis à vis dem Gaſthaus zur Stadt
Merſeburg verlegte.

Bei Bedarf aller in mein Fach einſchlagenden Artikel, ſowie aller
vorkommenden Reparaturen landwirthſchaftlicher Maſchinen bitte um ge-
neigten Zuſpruch und ſichere pünktliche und billige Bedienung zu.

Gitter ſchon à Ctr. von 12 an.
Th. Nell, Zeugſchmiedemſtr.,

Breiteſtr. Nr. 2.

Wohnungs Veränderung.
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich

nicht mehr Gotthardtsſtraße Nr. 24, ſondern halbe Mondſtraße Nr. 1.
im Hauſe des Bäckermſtrs. Hrn. Alberts wohne und bitte, das mir bisher
geſchenkte Vertrauen auch in meine neue Wohnung übertragen zu wollen.

Merſeburg, den 1. April 1878. Wilhelm Fauſer,
Glaſermeiſter.
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Kleeſaaten
in nur hochfeiner Waare:

Luzerne-Klee,
Rothklee,
Weissklee,
Teniothee,
Esparsette,
Amerik. Pferdezahn,
Röbenkern,
Gurkenkern,Grassa armen

empfiehlt Heinr. Schultze jr.
e Hamburg-Amerikaniſche

S Packelfahrt-Ackien-Heſellſchaft.

zwiſchen

HAMBU“RG a NEW- VORK
regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-
Bevollmächtigte

August Bolten, WVwm, Miller's Nachtl,,
Hamburg Adwmiralitätstrasse 33./34.,

ſowie der Agent Max Keferstein in Halle e/*.

9
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Directe Deutſche Poſt-Dampfſchifffahrt
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Meinen werthen Kunden, ſowie einem geehrten Publikum die erge
bene Anzeige, daß ich meine Wohnung vom Roßmarkt 8. nach

Sandi Nr. 5.
verlegte und bitte um fernere geſchätzte Aufträge, deren ſolide und pünkkt-
liche Ausführnng ſie ſich verſichert halten dürfen.

Mit Hochachtung
F. W. Schneider Schuhmachermſtr.

Das große

Schuh und Stiefelwaaren Lager
von Jul. Mehne, Entenplan, Ritterſtr. Nr. 1.,

bringe einem geehrten Publikum in empfeblende Erinnerung. Preiſe billigſt.

NB. Für Confirmand en große Auswahl in nur
guter dauerbaft gearbeiteter Waare.

AmzeiS e.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mich allhier

niedergelaſſen und Gartenanlagen und alle Gärtnerei Arbeiten beſorgen
werde. Hierauf R flectirende bitte gefällige Anmeldungen Halleſche
Straße in meiner Wohnung bei Herrn Rödel oder Breiteſtr., alte Poſt,
bei Frau Wächter niederzulegen. Hochachtungsvoll

Gens, Kunſtgärtner.

Geſchäfts röffnung.
Einem hieſigem und auswärtigen hochgeehrten Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich mit heutigem Tage meine Tabak K Cigarrenfabri-
kation aus der gr. Ritterſtr. Nr. 2. nach der Hirtenſtr. Nr. A.
verlegte und daſelbſt ein offenes Geſchäft eröffnete. Es wird ſtets mein
Beſtreben ſein nur gute Waare zu billigſtin Preiſen abzulaſſen und
bitte mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Es zeichnet mit Hochachtung

Bruno MHoſftmann,
Tabak- S Cigarrenhandlung, Hirtenſtr. Nr. 4.

Bekanntmachung.
Den geehrten Bewohnern Merſeburgs und Um-

gegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich vom
1. April e. ab eine zum größten Theil neue Buoh-
druckerei Mälzerſtraße Nr. 8. errichtet habe.
Jch empfehle mich zur Herſtellung von Buchdruckarbeiten
aller Art in Schwarz, ſowie Buntdruck, und iſt mein
Beſtreben, die Arbeiten der geehrten Beſteller ſchnellſtens,
geſchmackvoll und ſolid zu liefern.

Hochachtungsvoll

A. Wold. Hellig.
Engl. Vollheringe, marinirt,

à Stück 10 Rpf. empfiehlt
F. Beutel, Gotthardtsſtr.

im bersin Flaſchen zu 1 K. à Fl. 150 Pf. ſowie auch im Einzeln, iſt in vor
züglicher Qualität zu haben in der Stadt Apotheke.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum zeige hiermit ergebenſt

an, daß ich am hieſigen Platze mich als Architert S Bauunter-
nehmer niedergelaſſen habe.

Practiſche. ſowie akademiſche Kenntniſſe ſetzen mich in den Stand,
allen Anforderungen der modernen Bautechnik Genüge zu leiſten und
wird es mein Beſtreben ſein, geſchätzte Aufträge in jeder Hinſicht prompt
und billigſt auszuführen.

Comtoir und Zimmerplatz befinden ſich Leunger Straße auf dem
Heuſchkelſchen Grundſtück.

Merſeburg, den 1. April 1878. Hochachtungsvoll

Franz Geppert.
Architect u. Bauunternehmer.

Das Sarg- Magazin

von W. OHüterſtraße Nr. 1a., Eingang an der Reſtauration des Herrn Reinknecht
am Roßmarkt, empfiehlt ſein vollſtändiges Lager und bittet bei vor
kommenden Fällen um gütige Berückſichtigung.

Das berühmte Ringel ardt Glöckner'ſche

Pflaſter ar RiNGELHARD) ar
auf den Schachteln

iſt à 25 und 50 Pf. in den bekannten Apotheken
zu haben.

Obige Schutzmarke ſchützt vor jeder Nachahmung.
h h h

Für Schmiedewerkſtätten
empfehle neueſte verbeſſerte Schweiß- und Stauchmaſchinen,
nicht ältere derartige Maſchinen mit Hebel, ſondern mit doppelter Spindel,
doppeltem Rechts und Linksgewinde, zum billigſten Preiſe.

Dieſe Maſchinen entſprechen allen Anforderungen, Radreifen, Wellen
2c. jeder Dimenſion, können mit Leichtigkeit darauf geſtaucht und geſchweißt
werden und ſollte deshalb in keiner Maſchinenfabrik und Schmiedewerk-
ſtatt fehlen.

Zur gefälligen Anſicht und Probe ſteht eine Maſchine in meinem
Etabliſſement aus.

Maſchinen Dampfkeſſel-Armaturenfabrik von
Carl Traxdorf in Merſeburg.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche über Dr. W hite's Angenheil-

mmethocde, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (3 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbachin Thüringen und Hrn. G. Lots in Merſeburg.
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BKrilien, Klemmer, Barometer,
Thermometer, Reisszeuge in großer l
Auswahl bei Oehler, Optikus, Burgſtr.



Dampt Farberei, Druckerei ohem. Waschanstalt
von

Georg Markens in Merſeburg, Oelgrube 5.,
empfiehlt ſich zum Färben und Drucken von Herren und Damengarderoben in den neueſten, haltbarſten und ſchönſten Farben ſowie auch zum
Waſchen und Reinigen von Herren und Damengarderoben Teppichen, ganzen und zertrennten Möbelſtoff.n, Port èren u ſ. w. in der ſchönſten
Ausführung bei billigſter Preisſtellung. Bis Montag eingelieferte Sachen liegen Sonnabend früh zum Abholen fertig.

Auch empfehle mich zur Uebernahme ſämmtlicher Tuchſcheerarbeiten, zum Aufpreſſen gewaſchener Tücher und Kleider, ſowie
auch zum Decartiren von Tuch und ſämmtlichen Stoffen Achtungsévoll Georg VIartens.

Gegen Huſten am Beſten!
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau.

Hadamar, Rgbi. Wiesbaden 15. October 1877.
Da nach dem Gebrauch von zwei halben Flaſchen Jhres Fenchelhonigs“) ſich mein Huſten bedeutend gebeſſert hat, ſo erſuche ich

S um 2 goanie Flaſchen deſſelben Präparats (per Poſtvorſchuß.)
Mit beſonderer Hochachtung C. John.

Nur echt, wenn die Flaſche Siegel, Facſimile, ſowie die im Glaſe eingebrannte Firma von „„L. W. Egers in Bres-
lau“ trägt, und allein zu haben in Merſeburg bei Max Thiele, in Schafſtädt bei Heinrich Neßler, in Mücheln bei

S Morettz Kathe.
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a 2 e e wHut- und Müätzen-Magazin,
S. Entenplan S.,

gegründet 1845.

bringen wir eine ſehr ſchöne moderne Waare in Filzhüten, Mützen, Vorhem dchen, Shlipſen, Hoſen
trägern und Handſchuhen bei billiger Preisſtellung in empfehlende Erinnerung.

Ferner werden alle Reparaturen, als: Waſchen, Färben und Moderniſiren an Seiden, Filz, Stoff und
Strohhüten beſtens ausgeführt.

e Franz Chriſtoph'sFußboden Glanz Lack.
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem

gegen Näſſe halbaren Glanz, iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anftrich. Die be
liebteſten Solten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz.

Niederlage für Merſeburg ber Herrn Guſtav Eibe. Franz Christoph in Berlin.
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden Glanzlacks.

MHenkel's
Univerſal-Waſchmittel und Bleichſoda,

billigſte, wirkſamſte und unſchädlichſte Reinigungsmittel, vorzüglich für Wäſche und Hausputz geeignet.
Preis Umverſal-Waſchmittel Ko. 50 Pf., Ko. 25 Pf.

Bleichſoda pr. Packet 10 Pf.
Niederſagen: Guſtav Elbe, A. Kühne, Herm. Rabe, Herm. Walbe.

en
0 Durch ärztliche Verordnung empfohlen: 7

CHINA- WEIN
mit und ohne Eisen

bereitet von den Apothekern Kraepelien Holm in Zeist
(Niederlande) aus den wirksamsten Theilen der China, in altem
spanischen Wein unter Garantie der Reinheit und Güte.
Ohne Eisen verordnet bei grosser Schwäche, Appetitlosigkeit,

schlechter Verdauung, Fieher, Nervenkrankheiten

Gegen Husten und Heiserkeit:
Stollwerck'sche Brustbonbons z 30 5 pr. Pachket,
Stollwerck'sche Honigbonbons à 20 5 pr. Pachet,
Stollwerck'sche Malzbonbons à 20 8 pr. Pachet,
Stollwerck'sche Gummibonbons a 20 5 pr. Pachket,

käuflieh in Merseburg beim Apotheker F. Curtze und
Conditor C. F. sperl in Lützen bei A. Sack.

Teu h häte.
beſte Wagre, verkauft am billigſten

F. W. Schneider, Sand Nr. 5.

Zur Aussaat
empfiehlt Luzerne, Rothklee und Mais

und ihren Folgen, als Kopfweh, Neurafgie u. s. W.
u r verordnet gegen Bleichsucht, Blutmangel, Geschlechts-Mit Eisen schwäche, Drüsen- und Hautkrankheiten.

Preis der I Flasche M. 4.

n 27250.Die besten Zeugnisse der Niederl. medicin. Facultät, d. Au-
gusta-Hospitals in Berlin und anderer hervorragender wissen-
schaſtlicher u. ärztlicher Autoritäten, sowie die amtliche Ana-
Iyse sind im Prospect enthalten u. gratis von untengenannten
Apotheken zu beziehen.

General-Depöt für ganz Deutschland:
Elnain Co. in Frankfurt a. N.

und Rud. Hohensese in Berlin, Leipzigerstrasse 34.
Depot in der Hofapotheke des HerrnStettiner Vorxtland-Cement und Gyps n e

R. Rergman.

empfiehlt in friſcher Waare R. Bergmann am Markt. Grosssalze bei Apoth. Matthes.
re ra a r e und Sticken ertheilt M. Luther. Ein
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Feinſte Messina- Apfelsinen,
Feinſte Messäna Citronem

empfing und empfihit Heinr. Schultze jr.
c Jeder Zahnſchmerz

findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Gräfströmſche schwed. Zahnwasser
à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

Eierfarben
in ſechs verſchiedenen Farben nebſt genauer Gebrauchsanweiſung ſind
à Packet 10 Pf. zu haben in der Stadt- Apotheke.

Technicum NMittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Autnahmen: Mitte April u. October

1 behebt ſofort Zahnſchinerzen jeder Art, wo keinZahnhei anderes Mittel hilft! Flac. 60 Pf. bei
G. Elbe, Kaufmann.

ar BruerI Träger,
Bauſchienen,
Säulen

empfiehlt billigſt C. F. Meister.
C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,

Merſeburg Neumarkt, Saalufer,
offerirt pro Mille II Mk. frei Stall,

9 50 ab Fabrik.Die Steine fommen nur vollſtändig trocken zur Ablieferung,
in welchem Zuſtande mein Fabrikat ſchon am Schluß des vorigen Jahres
als ein vorzügliches vielſeitig anerkannt wurde

T Als Vorzuglichſtesfür Säuglinge und kleine Kinder empfehlen
Timpe's Kindernahrung Kraftgries,

ausgezeichner dewahrt und villig Packet a 40, 80 u. 150 Pf
Guſtav Eibe, ferner zu haben in beiden Apotheken.

ſchuck, ſowie zum Ausfüllen der Zähne mit Gold, Amalgam oder
Mineral-Plombe empfiehlt ſich Ad. Peetz,

Roßmarkt Nr. 12., 2. Etage.

Sprechſtunden von 9 1 und 2 5 Uhr.

flaschenbier-Depot
von

F. SeBerliner Tivoli 29 Fil. 3Rraunschweig. Actienbier 20 3
Riebeck'sches Lagerbier 22 3echt Bafſerisch Export (von

Gebr. Reif in Erlange 15 3 Haus
e

Merseburger Riütterbier 22 3 AiefertWeizenlager- Bier. 3Kösener- Weiss Rier.
Sämmtliche Biere ſind flaſcheyreif vnd sehr zu empfehlen.

Roßmarkt Nr. 2. Robert Scherf Roßmarkt Nr. 2.
empfiehlt ſein photographisches Atelier unter Verſicherung
vorzuglicher Ausfuhrrng u ſonden Preiſen auf das Angelegentlichſte.

Pa. Schweizer Käse,
echt Limb. Sahnenkäse ff.
f. RomathurkKäàäse in Staniol,
ff. Amerik. Schmalzempfiehlt Heinr. Schultze jr.

Zu Oberhemden empfehle
RElsass Madapolam, Percal, Crétonne, Dowlas
und Hemdentuche zu billigen Preiſen und gebe Proben
(owie auch Schniättmuster u Oberhemden, Dresdener Syſtem)
ſtets gern ab, Bielefelder Einsätze, jweifach gefüttert, in
großer Auswahi.

Fertige Oberhemden, Chemisettes, Kragen
und Manchetten halt in allen Größen am Lager.

Oberhemclen laſſe in kfürzeſter Zeit, unter Garantie des
Gutſitzens, wach jedem gewünſchten Syſtem anfertigen und ſtelle
bei gleichen Stoffen und gleicher Arbeit billigere Preiſe
als jede auswärtige Conceurrenz.

Mein großes Lager BRöhmischer Bettfedern
und Daunen bringe empfehlend in Ecinnerung, Imlette zum
Füllen in jeder Qualität ſtets vorräthig und bitte bei Bedarf um gütige

Berückſichtigung. d. Zentgraf.

Mreerſeburg, den Apiil 1878.
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Alle Tage wieder friſcher Kalk in unſerer Niederlage im

Gaſthof zum rothen Hirſch.
Schönfeld, Kalkhändler.

S 53 non 2

a
T J 7 Aus voller Veberzeugung

e 2 kann jedem Kranken die tanſendſach bewährte Dr.
So S 3 e Airy's Heilmethode empfohlen werden. Wer Näheres
7 *5 7 darüber wiſſen will, erhält auf Franko Verlangen
ken von Richter's Verlags- Anſtalt in Leipzig einen mit
o vielen belehrenden Krankenberichten verſehenen, Aus
s 225 3 zug“ aus dem illußrirten Buche „Dr. Airy's Ratur

r C h heilmethode“ (100. Aufl., Jubel-Ausgabe) gratis
23 5 23 5 und franco zugeſandt. 52.2S

Kieler Vetibücklingeempfing Heinr. Schultze jr.Alle Sorten Meisekoß er
und Schatränegchen

billigſt bei F. Selle's Wttw. Roßwarkt.
Verzollt ſeo. Haus p. Post. f.

Kieler Fetthückl. 50 60 p. Kste
Jprotten, 5 Pfd. ea 309, Ktee 2Sprotten, ea. 400 eine gr. Katee.

Gr. Specktiundern, 20 St. p. Kte
Fr. gereh Laehsheringe 360 p. Kste. 4,50Diek. Geléeaal, 5 Pfd. 5,50,2 D. 19,90Russ. Kronsardinen, 10 Pf. 300Behte Anchovis oder Pr. 100Ig. Fischronlade, pikant 10 Pfd. F. 2009Delie. Salzheringe, 200 St. P. 3290t. brab. reife. Sardellen, 10 Pfd. 7,50Holländ. Vollheringe, 30 8t. P.

Helicatessheringe, 4, Lir. B.
ff. Bratheringe in 4 Lir. D. 5,25Stock od. Rlippfiseh, 10 Pfd. Collis 00Prischen Seedorseh, 10 Pfd. Kste 2,50Br. Sohollen (sog. Seezungen) 2590Frische Sehellfische 95590Frische Austern 50 60 59Wirklich neuen Elbeaviar, pr. Pf. 80Ausgesuoht f. grobk. do. 2.29Messina Apfelsinen, 30 St. pr. Kste 25Messina Citronen, 40 45 St. 3,25Alle Fleisch u. Fischconserven billigst Wiederverkäufern Tages-en-
gros- Preise. Kochrecepte, Preisliste gratis u. freo.

E. H. Schul2,
Ottensen bei Hamburg.

Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.
Der neue Curſus beginnt Mittwoch den 24, April c
Der Lehrplan umfaßt deutſche und franzöſiſche

Sprache, kaufmänniſches Rechnen, Schönſchreiben,
Buchführung, Correſpondenz und Gepgraphie.

Das Schulgeld beträgt pro Semeſter 25 Mark.
Die Unterrichtstage und Stunden werden ſpäter be-
kannt gemacht. Jede gewünſchte Auskunft wird von
Herrn Lehrer Keller und Herrn Banquier Friedrich
Schultze gern ertheilt, und nimmt der Letztere Anmel-
dungen bis zum 22. April entgegen.

Das Curatorium.
Sreiwilige Turner-euerwehr.

Sonntag den 7. d. M., früh 7 Uhr Uebung. Sammelplatz Spritzen

haus. Das CommandoUebung
der ſtädtiſchen Feuerwehr, ſowie der Pionier-Compagnie
Sonntag den 7. äpril 1878 früh 7 Uhr.

Der Löſchdirector.Sammelvplotz: Spritzenhaus.

Restaurant zum Rischgarten
Morgen Sonntag von früh 9 Uyr an Speckkuchen. Bouillon

und friſchen änſtich.
NB. Dienstag den 9. April Vormittags 11 Ubr Speckkuchen.

Ferdinand Weiſe.

TIVGOLI.
Sonntag den 7. April Extra Concert (Streichmuſik), gegeben

vom hieſigen Trompetercorps. Anfang Abends 71, Uhr.
C Schütz, Stabstrompeter.

Reſtauration von Otto LenZ.
Heute Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Wellfleiſch und Wellwürſtchen,

Abends div. andere Wurſt. D. O.
Ein Burſche, der Luſt hat Tiſchler zu werden wird geſucht in der

Tiſchlerei von Robert Schmieder Unteraltenburg 44.
Junge Mädchen von 14 20 Jahren finden von Oſtern ab dauernde

Beſchäftigung in unſerer mechaniſchen Weberei.
Heinrich Steckner Söhne.
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eNochmals an unſre Landwirthe!

Obgleich das Profect, die Erbauung einer Zuckerfabrik Merſeburg
betreffend, mit der größten Freude begrüßt worden iſt, haben leider die
Antheil- Zeichnungen bis heute nicht die Höhe erreicht, was als ſichere
Grundlage des Unternehmens vorausgeſetzt werden muß. Es liegt
daher die Befürchtung ſehr nahe, daß uns der Vortheil dieſer Anlage

auh diesmal wieder verloren geht. Wir ſprechen jedoch die Hoffnung
aus, daß das Jntereſſe für die Sache ein allgemeineres werde, wenn
ſie nochmals erwägen, daß ein ſolch ſolides Unternehmen zum
größten Segen für unſre Wirthſchaften werden muß.

Um bei den jetzt drängenden Arbeiten Jedermann entgegen zu kommen,
werden Zeichnungen bei den Unterzeichneten, ſowie bei Herrn Hugo
Eichhorn hier, entgegen genommen. Wir fordern nochmals zu reger
Betheiligung auf, nur dann iſt es möglich, daß wir das Ziel erreichen
und bemerken noch, daß die Zeichnungsliſten am 30. April geſchloſſen
werden.

Merſeburg, den 2. April 1878.
Das Comité für Erbauung einer Zuckerfabrik

Merſeburg.
v. Trotha, Schkopau. Zehe, Wengelsdorf. Frauendorf,
Knapendorf. Schulenburg, Werder. Berger, Mer'eburg.

Förſter, Creypau. Findeis Merſeburg.
Einen Lehrling ſucht K. Baum, Meeſſerſchmiedemeiſter.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 8 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden an Lungen-

entzündung meine liebe Frau und gute Mutter. Dies allen Freunden
und Bekannten zur Nachricht mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Kriegſtedt, den 5. April 1878.
Lehrer Fritzſche nebſt Sohn.

Das Blatt erſcheint Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Vormit

tag und werden Jnſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch und Freitag
Mittags 12 Uhr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.

Verein zur Förderung kirchlichen Lebens in
der Hemeinde St Maximi.

Dienstag Abends 8 Ahr im Saale des Herzog Chriſtian.
(Die letzte Sitzung in dieſem Winker.)

Tagesordnung:
1) Vortrag (Langer),
2) Fragekaſten (3),
3) Ueberſicht der in dieſem Winter verhandelten Angelegenheiten.

Der Vorſtand.

Am Sonntage Judica (7. April 1878) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſiſt. R Leuſchner. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Paſtor Heineken.*)
Neumarktskirche Herr Candidat Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abend
mahl. Herr Diac. Martius. Anmeldung.
Stadtgemeinde: Früh 29 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſt. Heineken.

Anmeldung.
Prüfung der Confirmanden.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Allen Kranken Kruft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

REVALESOIERE Nanr en
London

Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſundheits-
ſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kindern ohne
Mediein und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen, Leber, Drüſen
Schleimhaut, Athem, Blaſen- und Nierenleiden Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma,
Huſten, Unverdaulichkeit, Verftopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden,
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen,
ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus,
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt an,
ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Gene-
ſungen, die aller Mediein widerſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer,
Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dédé, Dr.
Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan, und vielen anderen hochgeſtellten Per
ſonen wird franco auf Verlangen eingeſandt.

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certifieaten-
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Jhnen ſeit Dank. Die Revalesecière hat meine

18 jährigen Leiden im Magen und in den Nerven verbunden mit allgemeiner Schwäche
nd nächtlichem Schweiß, gänzlich beſeitigt.

J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles.
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße ich die köſtliche

Revalescière und leide ſeitdem nicht mehr an den Schmerzen in den Lenden, die mich
während langer Jahre fürchterlich gefoltert hatten. Jn meinem 93. Jahre ſtehend er
freue ich mich jetzt der vollkommenſten Geſnndheit. Leroy Pfarrer.

Nr. 45,270. J. Robert. Von ſeinem 25 jährigen Leiden an Schwindſucht, Huſten,
Erbrechungen Verſtopfungen und Taubheit gänzlich hergeſtellt.

62,485., Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufigen Erſtickungen
völlig hergeſtellt

Die Revaleseièere iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Erwachſenen
und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.

Preiſe der Revalescière Pfd 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk.
70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf.

Revaleseière Chocolatée 12 Taſſen 1 Mk. 80 Pf., 24 Taſſen 3 Mark 50 Pf.
48 Taſſen 5 Mark 70 Pf. u. ſ. w.

Revaleseière Biscuiten 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28.-29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen Specerei und Delicateſſen
händlern im ganzen Lande.

Depots: Leipzig: Theodor Pfitzmann Hoflieferant, Engel-, Linden-,
Johannis und Marien Apotheke.

Bei Beginn des II. Quartals 1878 laden wir unſere
Abonnenten zur Erneuerung des Abonnements hiermit ganz

ergebenſt ein. Beſtellungen werden noch angenommen bei den Poſtämtern
(1 Mark 25 Pf.), den Amtsboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in
der Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark. Auch Herr Guſtav
Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Aus der Provinz und Ilmgegend.
Vom Harze. Alle, welche einmal den Oberharz beſuchten und zum

Brocken die ſteinerne Rinne auf oder abwärts paſſirten, werden ſich gewiß,
in unmittelbarem Anſchluß an die Stadt Wernigerode, des lieblich und
romantiſch gelegenen Dorfes Haſſerode mit ſeinen hübſchen Häuſern und
Vorgärten erinnern namentlich erſcheint der Ort zur Zeit der Obſtblüthe
impoſant und reizend. Jn dieſem Jahre ſoll nun in Haſſerode ein Bad
eingerichtet werden, namentlich ſoll ſich dieſe Einrichtung dort vorläufig auf
Fichtennadel-, Sool und Schwefelbäder beſchränken, doch will man ſpäter
noch eine e rie Kaltwaſſer Heilanſtalt einrichten. Wie man hört, ſoll
ſich der regierende Graf StolbergWernigerode, zu deſſen Beſitzungen Haſſerode
gehört, ſehr für die Einrichtung des neuen Badeortes intereſſiren

Die einladenden Ruinen der Burg Schön burg (1 Stunde von
Naumburg), die bisher nur gegen beſonderes Geſuch zugänglich waren,
ſollen künftig dem allgemeinen Beſuche geöffnet werden und mit einer
Reſtauration ausgeſtattet werden. Der raſtlos thätige Verſchönerungs-
Je in Naumburg hat dieſe ſchon längſt gewünſchte Wendung durch
geſetzt.

Der Schiffer Becker und deſſen Frau zu Eßmannsdorf ſind
wegen Einſperrung und Mißhandlung ihres Sohnes, den ſie längere
Zeit in einen Ziegenſtall geſperrt hatten, vom Kreisgericht Querfurt zu
je 5 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Bei der ganzen Verhandlung
ſaßen die Angeklagten da, als wenn ſie die Sache nichts anginge; nur
durch die Ausſage der einen Zeugin wurde die Frau Becker ſo aufgebracht,
daß ſie ihr den Pantoffel an den Kopf werfen wollte.

Wittenberg, d. 2. April. Aus landwirthſchaftlichen Kreiſen in
der hieſigen Elbniederung beginnen bereits Klagen über ungünſtige Früh
jahrswitterung laut zu werden. Dem Boden fehlen Wärme und Trocken
heit, die beide hier für die Sommerbeſtellung durchaus nöthig ſind. Die
innerhalb der Deichbauten liegenden Wieſen und Felder ſtehen zum Theil
noch unter Waſſer, denn der Strom hat ſich noch lange nicht überall
in ſein gewöhnliches Bett zurückgezogen. Oelſaaten, Weizen und Roggen
ſehen noch gut aus überhaupt darf man annehmen daß bei nachfolgen
den günſtigen Witterungsverhältniſſen ſich ſämmtliche Feldfrüchte noch ge
deihlich entwickeln werden mit Ausnahme der Kleefelder vielleicht, die
durch die Feldmäuſe ſtark geſchädigt ſind und ſelbſt bei befriedigender
Erholung auf keinen Fall einen frühen Schnitt geben können. Die
vom Gewerbevereine hierſelbſt veranſtaltete Ausſtellung von Lehrlings
arbeiten welche demnächſt eröffnet werden ſollte, wird dem Vernehmen
nach dergeſtalt erweitert werden daß auch Arbeiten ſelbſtſtändiger Hand
werker und Handwerksgeſellen zur Aufnahme gelangen. Der Vorſtand
des Gewerbevereins, dem aus Handwerks und Gewerbekreiſen mehrfach
nach dieſer Richtung hin Wünſche ausgeſprochen worden ſind, wird daher
den Ausſtellungstermin wahrſcheinlich weiter, etwa bis Pfingſten, hinaus
ſchieben.

Jn Suhl wurde kürzlich ein Verein für Geflügelzucht und
Vogelſchutz gegründet, der vorläufig aus ca, 50 Mitgliedern beſteht
und ſich die Aufgabe geſtellt hat, u. a. auch regelmäßige Streifwachen zu
organiſiren, um dem auf dem Thüringer Walde ſo häufigen Wegfangen
der Singvögel entgegenzutreten.

Vermiſchtes.

Weimar, l. April. (Vierfacher Mord.) Vor dem Schwurgerichte
haben heute hier die Verhandlungen über den ſeiner Zeit gemeldeten
furchtbaren Raubmord, der Ende Auguſt v. J. in der etwa drei Stunden
von Weiwar entfernten Vogelsberger Mühle ſtattfand, begonnen. Der
Müller, ſowie ſein Knappe wurden beim Wildern Abends von ihren
Genoſſen erſchoſſen, die Leichen fortgeſchafft und verſcharrt (ſie wurden
erſt zwei Monate ſpäter gefunden). Nachher begaben ſich die Mörder
zu der einſam gelegenen Mühle, erſchoſſen die Müllerin und deren älteſten
Sohn, raubten das vorhandene nicht unbeträchtliche Geld und zündeten
die Mühle an. Jn derſelben befand ſich die 9 jährige Tochter des Müllers,
ſowie das jüngſte Kind, ein Säugling. Einer der Mörder kam mit einer
Lampe in die Kammer, in der die Tochter ſchlief, ward von dieſer
er war aus dem Dorfe Vogelsberg erkannt und angeredet, antwortete
auch und verließ die Kammer, wohl in der Erwartung, die beiden Kinder
würden in den Flammen umkommen. Das Mädchen flüchtete indeſſen,
in ſeine Betten gehüllt, durch die Flammen und allarmirte das Dorf
Vogelsberg, deſſen Bewohner noch rechtzeitig kamen, um das kleine Kind
und die Mühle ſelbſt zu retten. Als der That verdächtig wurden zwei
Bewohner des Dorfes, Namens Langlotz, Vater und Sohn, verhaftet, der
ältere auch alsbald von der Tochter rekognoszirt auch in ihrem Hauſe
vorgefundene Sachen welcher dem Müller gehörten und blutige Kleider
beſtätigten ihre Schuld. Gleichwohl ſuchten beide zu leugnen; der Vater
machte indeß im Laufe der Unterſuchung halbe Zugeſtändniſſe und er-
hängte ſich ſchließlich in einem unbewachten Augenblick in ſeiner Zelle
der Sohn ſtellte jedoch hartnäckig ſeine Theilnahme am Verbrechen in
Abrede und leugnete auch dieſelbe bei ſeiner heutigen Vernehmung. Die
vorliegenden Jndizien ſind indeſſen ſo überwältigend, daß eine Verurtheilung
deſſelben nicht ausbleiben kann. Jn der Sitzung vom 2. April
wurde, das Urtheil geſprochen. Nachdem die Geſchwornen den Angeklagten
für ſchuldig befunden verurtheilte ihn der Gerichtshof zum Tode.
Schon erfahren wir von einem neuen, in ſeiner Art nicht weniger nichts
würdigen Verbrechen. Vor einigen Tagen ward ein junges Mädchen nicht
weit von der preußiſchweimariſchen Grenze an ein Mühlwehr angeſchwemmt.
Dieſelbe hatte zahlreiche Wunden am Kopfe und die Unterſuchung ergab,
daß ſie nach heftigem Kampfe auf der Landſtraße ſchwer verwundet und
dann in das nahe Flüßchen geworfen worden war. Den energiſchen Be
mühungen der Behörde iſt es gelungen, den wahrſcheinlich Schuldigen als
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bald zu ermitteln. Der Vormund des Mädchens, das wohlhabend war,
iſt als des Mordes verdächtig feſtgenommen worden.

Von dem Königl. Kreisgericht zu Hagen i, W. wird wegen Sach
beſchädigung und Mordverſuchs der Kaufmannslehrling Heinrich Cälſing
aus Haspe ſteckbrieflich verfolgt derſelbe iſt 17 Jahre alt, hat etwas krummen
Rücken und gebückte Körperhaltung.

Der Cigarrenarbeiter Curd Tellkamp aus Ueterſen, circa 26 Jahre
alt, wird wegen Mordes reſp. wiederholter Mord vom Königl. Kreisge-
richt zu Altona ſteckbrieflich verfolgt.

Der Kaufmann und Mehlhändler reſp. Bäcker und Schauſpieler,
Ernſt Guſtav Wilhelm Engelbrecht aus Dresden iſt des betrügeriſchen Ban
kerotts verdächtig und flüchtig, derſelbe wird ſteckbrieflich verfolgt.

Hannover, 30. März. Ein großartiger Diebſtahl wurde hier in
der Nacht vom 24. zum 25. verübt. Einem Goldarbeiter ſind nämlich
mittelſt Einbruchs eine große Anzahl Uhrketten und Schmuckſachen ent-
wendet worden. Darunter befinden ſich 200 verſchiedene goldene Medaillons,
130 goldene Ringe, 120 Paar goldene Ohrringe, 68 Stück goldene
Garnituren, als Broch und Ohrgehänge, 42 Stück goldene Uhrketten,
40 verſchiedene goldene Brochen, 14 goldene Armbänder; ferner Buſen-
nadeln goldene Knöpfe, ſilberne Eß- und Theelöffel, Fingerhüte, Becher,
Serviettenringe und andere Schmuckſachen.

Breslau, 30. März. Ueber einen zweiten Fall nach Art des
„Mühlknappen Schrader“ wird von hieſigen Blättern Folgendes berichtet
In einer hieſigen Krankenanſtalt liegt, ſchwer erkrankt, ein Mann, welcher
im Laufe der letzten Tage beichtete, daß er vor mehreren Jahren einen
Straßenraub verübt habe aus dieſem Vorfall ſei ſeiner Zeit ein Un
ſchuldiger vor dem Schwurgericht zu Breslau angeklagt und rechtskräftig
zu einer längeren Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Auf eindringliches
Zureden ermächtigte der Kranke den Beichtvater, dieſe Mittheilung baldigſt
an das zuſtändige Gericht gelangen zu laſſen. Jn Folge deſſen begab
ſich geſtern eine Commiſſion des hieſigen Stadtgerichts nach der Kranken-
anſtalt; auch ihr gegenüber hat jener Mann ſeine Angaben aufrecht
erhalten.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Donnerstag die Hofmarſchälle

und den Geh. Hofrath Bork und erledigte Regierungsgeſchäfte. Das Diner
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin mit der Großherzogin von Baden und
der Prinzeſſin Victoria und dem Prinzen Ludwig von Baden gemeinſam
ein. Die anderen hohen Herrſchaften, ſowie der Großherzog und der Erb
großherzog von Baden nebſt Gefolge waren einer Einladung des Prinzen
Karl zur Tafel gefolgt. Zu dieſer hatten auch mehrere böhere Offiziere,
unter denen ſich der Generalfeldmarſchall Graf Moltke befand, Einladungen
erhalten. Ueber das Befinden des Kaiſers erfahren wir, daß das Un-
wohlſein einen ganz normalen und günſtigen Verlauf nimmt. Zu der
heute Abend im königl. Palais ſtattfindenden muſikaliſchen Soiree ſind
etwa 150 Einladungen ergangen.

Jn Betreff des früheren Königs Georg von Hannover war
neulich berichtet worden, daß derſelbe lebensgefährlich erkrankt ſei. Einer
Mittheilung des „Braunſchweig. Tagebl.“ zufolge, hat ſich der König kürz-
lich einer ſchweren Operation unterzogen, welche einen kaum erwarteten
glücklichen Verlauf genommen hat. Das Befinden des Königs hat ſich
ſeitdem weſentlich gebeſſert.

Jm Reichstage ſtanden am 3. zunächſt mehrere Petitionen wegen
Verſetzung einzelner Städte in eine höhere Servieklaſſe zur Berathung.
Nachdem der Reichskanzleramts Präſident Hofmann erklärt hatte, daß noch
im Laufe dieſer Seſſion dem Reichstage ein Geſetzentwurf wegen Reviſion
der Tarif- und Klaſſeneintheilung der mit Einquartierung belegten Orte
zugehen werde beſchloß das Haus den Gegenſtand bis dahin von der
Tagesordnung abzuſetzen. Eine längere Diecuſſion rief eine Petition
des preußiſchen Brennereiverwalter Vereins hervor, die dahin geht „die
bei der bevorſtehenden Reform der Branntweinſteuergeſetzgebung in Ausſicht
genommene Fabrikſteuer nicht zu genehmigen, ſondern die Raumſteuer beizu
behalten und ſolche unter Anbringung eines Maiſchmeſſers in ſo präciſe
Formen zu bringen, daß jegliche Ausſchreitung bezw. Uebertretung unmög-
lich wird.“ Die Petitionscommiſſion empfahl, die Petition dem Reichs
kanzler zur Erwägung und eventuellen Berückſichtigung zu überweiſen. Abg.
Grumbrecht beantragte ſtatt deſſen die Ueberweiſung „zur Kenntnißnahme“,
und begründete dieſen Abänderungsvorſchlag durch den Hinweis darauf, daß
bei der Fortdauer der Raumſteuer der Staat in die Lage komme, in Folge
einer Steigerung der Ausbeute der Maiſche an Spiritus bei der Ausfuhr
von Alkohol eine Exportprämie zu zahlen. Jn der weiteren Discuſſion
ſprach ſich allgemein der Wunſch aus, einer Entſcheidung der wichtigen
Frage, ob Maiſchraum oder Fabrikatſteuer, durch den Beſchluß des Hauſes
nicht zu präjudiciren das Haus beſchloß demnächſt im Sinne des Grum
brechtſchen Umendements. Abg. Kiepert begründete hierauf ſeinen Antrag
auf Rückgewähr der Branntweinſteuer für allen zu gewerblichen Zwecken
benutzten Ulkohol und Denaturirung deſſelben nach Maßgabe der techniſchen
Denutzung. Abg. Uhden unterſtützte im Intereſſe der norddeutſchen Land
wirthſchaft, die von dem Brennereibetriebe vielfach bedingt werde, den An
trag des Vorredners. Ebenſo ſprach Abg Richter Hagen ſeine Sympathien
für denſelben aus verwahrte ſich aber dagegen daß er durch ſein Votum
gleichzeitig der Einführung einer neuen Schankſteuer zur Deckung des Steuer
ausfalls zuſtimme. Abg. Frhr zu Rabenau hielt die Frage für zu wichtig,
als daß dieſelbe einfach durch Verordnung geregelt werden könne. Jeden-
falls bedürfe es dazu eines Geſetzes. Geh. Rath Huber theilte die Anſicht
des Vorredners, daß die Angelegenheit nur in der Form eines Geſetzes
geregelt werden könne. Die Regierung werde es ſich angelegen ſein laſſen,
die Sache thunlichſt zu fördern. Abg. Braun ſchloß ſich in Bezug auf den
Antrag Kiepert den Ausführungen Richters an und ſprach den Wunſch
aus daß es gelingen möge, recht bald auch in 22 auf Bier
und Branntweinbeſteuerung zu einer Vebereinſtimmung des Nordens mit
dem Süden zu gelangen damit Deutſchland auch auf dieſem Gebiete „ein
einig Volk von Brüdern“ werde (Heiterkeit). Die Debatte wurde hierauf
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Petitionen, betr. die obligatoriſche Eichung der Schankgefäße, wurden gleich
falls der Regierung überwieſen. Den Schluß bildeten eine Reihe von Pe
titionen zum Poſtetat, von welchen diejenigen der Telegraphenbeamten zu
Bremerhaven dem Reichékanzler zur Erwägung überwieſen wurden. Die
Socialdemokraten waren heute ſehr zahlreich erſchienen weil mehrere An
träge der Fraction auf der Tagesordnung ſtanden indeß wurde die Vex-
tagung beſchloſſen, ehe irgend einer derſelben zur Verhandlung gelangt war.

Der Zeitpunkt, zu welchem Graf Stolberg-Wernigerode das
Vice- Präſidium des Staats Miniſteriums übernehmen wird, wird ſich mit
Rückſicht auf die politiſchen Verhandlungen, an welchen der Botſchafter in
Wien Antheil nimmt, beſtimmen. Das entſcheidende Moment für die Be
rufung des Grafen lag in dem Wunſche, für den Fürſten Bismarck im
Fall der Verhinderung eine volle Stellvertretung in allen ſeinen Stellungen
zu ſchaffen. Da der Fürſt vorausſichtlich noch längere Zeit in Berlin ver
weilen dürfte, iſt der Eintritt des Grafen Stolberg in das Vice Präſidium
nicht ſo unmittelbar dringend, um ſeine Abreiſe aus Wien gerade jetzt zu
beſchleunigen.

Die neuen Miniſter der Finanzen und des Handels ſind bereits
in die Leitung der Geſchäfte eingetreten Graf Eulenburg, welcher heut
aus Hannover eintreffen ſollte, wird in einer Plenarſitzung des Miniſteriums
von dem ſtellvertretenden Miniſter die Geſchäfte übernehmen.

Dem Vernehmen nach werden in der nächſten Zeit beim Reichseiſen
bahnAmt Berathungen über den Erlaß von Beſtimmungen über die Ver
ladung und Beförderung von lebenden Thieren auf Eiſenbahnen ſtattfinden.

Die Mittheilung, welche die „Prov. Corr.“ über die Verhandlungen
zwiſchen Oeſterreich und Rußland gebracht hat giebt den Schlüſſel zum
Verſtändniß der formellen Lage der Verhandlungen. Danach hat die Miſſion
Jgnatieffs dahin geführt daß die öſterreichiſche Regierung ihre Auffaſſungen
und Forderungen in Bezug auf die eigenen und die allgemein europäiſchen
Intereſſen dem Friedensvertrage gegenüber beſtimmter ausgeſprochen hat.
Die Antwort Rußlands iſt ſonach zu erwarten ſie wird für den weiteren
Verlauf entſcheidend ſein. Wie ſie ausfallen wird, darüber ſind alle Con
jecturen müßig. Die Friedenshoffnungen beruhen im Weſentlichen auf einem
größeren Nachgeben Rußlands.

Ausland.
Wien, 2. April. Die Polit. Correſp. enthält folgende Meldungen

Aus Konſtantinopel: Es werden neuerdings Bewegungen der Ruſſen gegen
Gallipoli ſignaliſirt. Es circulirt hier das Gerücht, daß die Auslieferung
der türkiſchen Gefangenen auf unbeſtimmte Zeit verſchoben ſei. Die Türken
befeſtigen inzwiſchen Bujukdere. Jn San Stefano treffen täglich ruſſiſche
Dampfer mit großen Proviantladungen ein. Von der Serbiſch Bulga-
riſchen Grenze: Alle nördlich des Balkans ſtehenden ruſſiſchen Truppen
werden näher an die Donau gezogen und von denſelben neue Befeſtigungen
angelegt, während die alten verſtärkt werden. Jn Sofia ſind zahlreiche
ruſſiſche Truppenabtheilungen concentrirt. Auch ſüdlich des Balkans rücken
die Ruſſen in enge Concentrirungen ein, auch hier werden die wichtigſten
Poſitionen befeſtigt.

Wien, 4. April. Das Fremdenblatt nimmt Act von den bieber
noch unbeſtätigten Meldungen nach welchen Rußland für den Abſchluß
eines Schutz und Trutzbündniſſes der Türkei eine Herabminderung der
Kriedens bedingungen verſpreche und glaubt daraus folgern zu dürfen daß
Rußland dadurch den bindenden Character des Friedensvertrages von San
Stefano ſelbſt aufhebe. Die Preſſe ſchreibt, durch das letzte Circular
ſchreiben des Marquis von Salisbury ſei England aus dem Kreiſe ſeiner
egoiſtiſchen Intereſſen herausgetreten und mache der bisherigen ängſtlichen
Hütung der lokaliſirten Machtſphäre ein Ende es beginne nun eine euro-
päiſche Politik.

Verſailles, 2. April. Senat. Lafond de Saint-Mur führte aus,
daß er Angeſichts der Verwickelungen der auswärtigen Lage die Pflicht zu
haben glaube, die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Lage der türkiſchen
Staatsgläubiger zu lenken. Er erſuche daher die Regierung, dem Senate
mitzutheilen welche Stellung ſie zu dieſer Frage zu nehmen beabſichtige.

Der Miniſter des Auswärtigen, Waddington, erwiderte, Angeſichts der
drohenden Ereigniſſe im Orient ſei es unmöglich, eine präciſe Antwort zu
geben er könne nur erklären, doß, wenn der Congreß zu Stande komme
und wenn ſich Frankreich im Einverſtändniß mit den übrigen an dieſer
Frage intereſſirten Mächten befinde, dieſelbe vielleicht einer derjenigen ſein
würde, welche dem Congreß unterbreitet werden könnten. Lafond de Saint-
Mur erklärte, er nehme Akt von der Erklärung des Miniſters. Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung nahm der Senat den Geſetzentwurf, betreffend die
Herabſetzung der Poſttarife für Briefe und Zeitungen im internen Verkehr
an und vertagte ſich ſodann bis zum 29. April.

Deputirtenkammer. Der Geſetzentwurf über den Belagerungszuſtand
wurde mit den vom Senate beſchlioſſenen Modificationen angenommen.
Der Finanzminiſter Léon Say legte das Budget für das Jahr 1879 vor
nach demſelben betragen die Einnahmen 2714 Millionen, die Ausgaben
2713 Millionen. Die Ausgaben für die Armee ſind auf 14 Millionen
mehr die für die Marine auf 3 Millionen mehr als in dem Budget für
das Jahr 1878 veranſchlagt. Jn dem Budget für das Jahr 1879 iſt ein
Credit von 248 Millionen eingeſtellt für die Ausführung der von dem
Arbeits Miniſter Freycinet projectirten öffentlichen Arbeiten.

Paris. Die angekündigte Jnterpellation in der Deputirtenkammer
über die orientaliſche Frage hat zwar nicht ſtattgefunden, aber in der heu-
tigen Senatsſitzung hat der bonapartiſtiſche Senator Lafond de St. Mur
an den Miniſter des Auswärtigen die Frage gerichtet, ob er nicht irgend
etwas zur Beruhigung der franzöſiſchen Gläubiger der Pforte (es ſollen
ſich in Frankreich 2 Milliarden türkiſche Papiere befinden) beziehentlich über
die Abſichten Rußlands hinſichtlich der türkiſchen Schuld mittheilen könne.
Der Miniſter erwiderte, der Senat werde begreifen, daß es ihm Angeſichts
der Ereigniſſe nicht möglich ſei, eine irgendwie präziſe Antwort auf die an
ihn gerichtete Frage zu ertheilen. Er könne nur erklären, daß wenn in
der Folge ein Kongreß ſich vereinigen werde dieſe Frage vielleicht dann
zu denjenigen gehören würde, welche dem Kongreſſe unterbreitet werden

geſchloſſen und der Antrag Kiepert faſt einſtimmig angenommen. Zwei
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könnten Wie man ſieht, hat ſich der Miniſter mit dieſer Antwort in
keiner Weiſe kompromitirt. Dieſelbe war aber hinreichend da ſich Herr
Lafond für befriedigt erklärte und auch kein anderes Mitglied des Senates
etwas Weiteres zu wiſſen verlangte.

London, 4. April. Lord Granville und Marquis von Hartington
empfingen heute Deputation von 120 Mitgliedern der liberalen Aſſociationen,
welche beabſichtigten, Proteſt zu erheben gegen die Einberufung der Reſerve
Mannſchaften, als einen Schritt, welcher bezwecke, das Land in einen Krieg
zu ſtürzen. Der Führer der Deputation, Bright, hob in ſeiner Anſprache
die Nothwendigkeit des Zuſammenhaltens der Führer der liberalen Par
teien mit den Mitgliedern derſelben hervor. Lord Granville beſprach in
ſeiner Erwiderung die Cirkulardepeſche des Marquis von Salisbury. Er
erklärte ſich mit mehreren Grundſätzen derſelben einverſtanden, bedauerte
indeß daß die Depeſche die Grenzen der Jntereſſen Englands erweitere
und die Möglichkeit des Zuſtandekommens des Kongreſſes vermindere.
Man dürfe nicht annehmen, daß die Oppoſition im Stande ſei, den Krieg
zu verhindern, wenn die Regierung entſchloſſen ſei, eine kriegeriſche Politik
einzuſchlagen. Er ſelbſt aber und Marquis von Hartington würden ihr
Möglichſtes thun, um dem Kriege vorzubeugen. Der Marquis von Har-
tington erwiderte der Deputation, daß er mit Befriedigung die freimüthigen
Worte des Marquis von Salisbury in deſſen Depeſche vernommen habe.
Er hoffe, daß es möglich ſein werde, ein befriedigendes Abkommen zu
treffen. England könne durch einen Konflikt mit Rußland nichts gewinnen.
Es ſei die Pflicht der Oppoſition, jeder unüberlegten Handlung der Regie-
rung, die eine unmittelbare Kolliſion mit Rußland zur Folge haben könnte,
entgegen zu treten.

Petersburg, 2. April. Gegenüber der Meldung Wiener Blätter,
daß die Miſſion des Generals Jgnatieff in Wien geſcheitert ſei, hebt die
Agence Ruſſe hervor, daß der General gar keine Vollmacht gehabt habe,
um ein Abkommen zu treffen. Er ſei nur beauftragt geweſen, hinſichtlich
des Friedensvertrages von San Stefano freundſchaftliche Erklärungen abzu
geben und Erklärungen entgegenzunehmen. Vei einer ſoichen Miſſion könne
von einem Scheitern wohl nicht die Rede ſein.

Petersburg, 3. April. Die Mobiliſirung der 4 reſtirenden, bis
her nicht mobiliſirten Militär Vezirke iſt angeordnet worden. Die Land-
wehr wird ſpäteſtens am 1. (13 April einberufen. Jn Petersburg allein
haben ſich 14,000 uſpiranten für Offizierſtellen bei der Landwehr ange
meldet.

Konſtantinope!, 3. Bpril. Die Ruſſen befeſtigten Kavalla. Jn
Jsmin ſollen 20,000, angeblich von England aageworbene Tſcherkeſſen ein
Lager bezogen haben. Der Lloyd- Dampfer Flora überbrachte 2500
Tſcherkeſſen zur Anſiedelung nach Cypern. Die dortige Bevölkerung pro-

teſtirte dagegen. rKonſtantinopel, 3. April. Miniſter Reouf Paſcha hat ſeine
Demiſſion gegeben weil zwiſchen ihm und dem Miniſterpräſidenten Mei-
nungsverſchiedenheiten herrſchen.

Konſtantinopel, 3. April. Der Kriegsminiſter ſtattete geſtern
dem Großfürſten Nicolaus vor deſſen Abreiſe nach San Stefano einen
Beſuch ab. Großfürſt Nicolaus wird morgen hier wieder erwartet. Das
Detachement ruſſiſcher Truppen, welches die kaiſerliche Escorte bildete, wird
morgen in San Stefano nach Rußland eingeſchifft

Helſingsfors, 3. April Die Befeſtigungsarbeiten an der finn-
ländiſchen Küſte find beendet. Die Jnſel Drumſe iſt vollſtändig armirt.

Odeſſa, 3 April. Auf der ganzen Linie von Tirnowa bis zum
Balkan herrſcht der Typhus in entſetzlicher Weiſe. Nahezu ſämmtliche
Aerzte, Feldſcheerer, Studenten und barmherzige Schweſtern ſind erkrankt.
Jn Tirnowa allein liegen 4000, in Kuzino 1000 Kranke.

Tiflis, 3. April. Aus Muſelmännern des Dageſtan's der Tſchetſchna
und des Derekgebiets werden 6 neue Cavallerie Regimenter formirt.

Diplomatiſches.
Für die Diplomaten ſind bekanntlich immer die böſeſten Stunden die

jenigen in denen ſie jeden Augenblick bereit ſein müſſen, ihre Feder nieder-
zulegen und die weltgeſtaltende Thätigkeit den Strategen zu überlaſſen.
Dann wird der letzte Moment eben noch zu raſtloſen Anſtrengungen be-
nuzt, die Staatsmänner treten ungern hinter die Generale zurück und erſt
wenn der Karren ſo verfahren iſt, daß mit Worten und Gründen abſolut
nichts mehr ausgerichtet werden kann, wird an die ultimo ratia, an die
Gewalt der Waffen appellirt. Jn einer ſolchen Periode, in der die Er
haltung des Friedens unter Umſtänden rein vom Zufalle abhängt. be
finden wir uns nunmehr bereits ſeit Wochen. Die Kriegsgefahr iſt all-
mählig ſehr nahe gerückt zuerſt ſchien ſich ein Kampf nur zwiſchen Eng-
land und Rußland vorbereiten zu wollen, dann trat eine plötzliche Wen-
dung ein das Wiener Cabinet wurde den Wünſchen des Petersburger Ca-
binets gegenüber widerſtrebend und näherte ſich dadurch naturgemäß der
britiſchen Politik an, ſo daß der Krieg im Falle ſeines Ausbruches mit
einem Male viel größere Dimenſionen anzunehmen drohte. Wäre England
iſolirt geblieben, ſo würde es ſich unter allen Umſtänden doch allein um
einen Conflict zwiſchen zwei Mächten gehandelt haben der wahrſcheinlich
hauptſächlich in Aſien ausgefochten worden wäre. Sowie jedoch Oeſterreich
Ungarn ſich hineinmiſchte, geſtaltete ſich die Sache viel gefährlicher nicht
allein, daß die Verwicklung ſich noch auf eine dritte Macht ausdehnte, ſie
wurde dann auch in das Herz Europas hineingetragen und unwillkürlich
wurde man an das alte Schreckgeſpenſt eines allgemeinen europäiſchen
Krieges aus Anlaß der orientaliſchen Frage erinnert. Urſache zur Erregung
und zu vermehrter diplomatiſcher Thätigkeit war mithin gewiß vorhanden.

Als Lord Derby aus dem engliſchen Miniſterium austrat, glaubte
man, die Gefahr der Situation habe ihren Höhepunkt erreicht, es fehle
zum Kriege nur noch der erſte Kanonenſchuß. Aber damals befand ſich
General Ignatieff in Wien und was aus der Kaiſerſtadt an der Donau
verlautete, ließ die Erzielung einer vollſtändigen Uebereinſtimmung zwiſchen
Oeſterreich und Rußland geſichert erſcheinen. Mit einem Schlage war jedoch
das Bild ein anderes als Graf Andraſſy plötzlich die Erklärung abgab,
er müſſe gegen einzelne Beſtimmungen des Friedensvertrages von San
Stefano Verwahrung einlegen. Dieſe veränderte Haltung des öſterreichiſch
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ungariſchen Miniſters wird mit einer Nachricht in Verbindung gebracht,
wonach Rumänien den öſterreichiſchen Schutz gegen ruſſiſche Vergewaltigung
angerufen haben ſoll indeſſen iſt es wenig wahrſcheinlich daß ſich Oeſter
reich für Rumänien beſonderen Gefahren ausſetzt, und es muß deshalb
angenommen werden daß auf den Grafen Andraſſy noch andere Motive
eingewirkt haben. Erwägt man, in welchem Maße ſich in Oeſterreich fort
während weitreichende Einflüſſe für eine antiruſſiſche Politik geltend gemacht
haben wie heftig Ungarn Arrangements zu Gunſten der Türkei verlangt
hat und daß Andraſſy den Grafen Beuſt, der in England ganz und gar
auf eigene Hand Politik zu machen ſuchte, als Botſchafter dulden mußte,
ſo wird man erkennen müſſen, daß ein Umſchlag, wie er in der Haltung
des Wiener Cabinetes jetzt factiſch eingetreten iſt, längſt einmal zu er
warten war. Das Wiener Cabinet ſteht eben unter verſchiedenen Einflüſſen:
auf der einen Seite iſt das Friedensbedürfniß die wirthſchaftliche Noth
lage, die perſönliche Neigung des Kaiſers Franz Joſef und der Zuſammen
hang mit dem Dreikaiſerbündniß auf der andern Seite ſteht der ungariſche
Chauvinismus, der Ruſſenhaß in Ungarn und die in Oeſterreich ſeit 1866
in vielen Kreiſen ſelbſt am Hofe, zurückgebliebene Feindſeligkeit gegen
Preußen, die namentlich durch den Grafen Beuſt und ſeinen Anhang eifrig
geſchürt wird. Lange ſind die Einflüſſe der einen Richtung für die Regie
W beſtimmend geweſen, jetzt hat einmal die andere das Uebergewicht
erlangt.

Dieſen Moment glaubte nun auch der neue Miniſter des Aeußern in
England, Lord Salisbury, benutzen zu ſollen um der Welt zu zeigen,
daß die ſich in der politiſchen Bedeutung von Derbys Rücktritt nicht ge
täuſcht habe. Er erließ eine Circulardepeſche zur Rechtfertigung des britiſchen
Standpunktes und ſprach darin den Ruſſen geradezu das Recht ab, irgend
eine Friedensbedingung mit der Türkei zu vereinbaren, die nicht der
Beurtheilung, Billigung oder Aufhebung durch die europäiſchen Mächte
unterzogen werde brauche. Das iſt in der That ziemlich ſtark, denn Ruß-
land hat ſchließlich doch den Krieg auf eigene Gefahr geführt und es ſoll
jetzt über den Frieden nicht mehr zu ſagen haben als alle die Andern,
die ruhig zu Hauſe geblieben find, am Ende ſogar noch weniger als
dieſe. Man denke nur, was geſchehen wäre, wenn im Jahre 1871 bei
Beendigung des deutſch franzöſiſchen Krieges irgend eine Macht auch nur
entfernt Aehnliches hätte andeuten wollen! Will Rußland ſein Preſtige
nicht vollſtändig verlieren ſo kann es ſich unmöglich der Forderung Eng
lands bedingungslos fügen. Aber die Letztere wird jetzt von Oeſterreich
unterſtützt und die Londoner „Times“ wollen wiſſen daß Frankreich ſich
ebenfalls der Anſicht des britiſchen Cabinetes zuneige. Wäre das richtig,
dann wäre nicht England, ſondern dann wäre weit mehr Rußland iſolirt,
und der Krieg wäre für das ruſſiſche Reich dann geradezu eine Exiſtenz
frage Es giebt gewiſſe Vorbedingungen unter denen der Frieden nur
mit einer furchtbaren Schädigung der Machtſtellung erkauft werden kann
und der ungewiſſe Ausgang eines Krieges der freiwilligen Demüthigung
unter den fremden Willen vorgezogen werden muß.

Aber Rußland iſt bis jetzt doch nicht ganz iſolirt geweſen, es hat
während der ganzen orientaliſchen Verwicklung einen „neutralen Freund“ zur
Seite gehabt und auf dieſen richten ſich im gegenwärtigen Momente die
Blicke ganz Europas. Man fragt: exiſtirt das Dreikaiſerbündniß noch
Angeſichts der erwähnten neueſten Erklärung des Grafen Andraſſy bezüglich
des Friedens von San Stefano ſcheint ſich OeſterreichUngarn nicht mehr
als jenem Bündniß angehörig zu betrachten. Jn Serlin aber dürfte die
Lage anders aufgefaßt werden wenn nicht alle anzeichen trügen, ſo ſind
von Berlin aus bereits Vorkehrungen getroffen, um im letzten Augenblicke
die drohende Kriegsgefahr noch einmal abzuwenden. Nach Mittheilungen
aus Wien hat die deutſche Reichsregierung den Vorſchlag, einen europäiſchen
Congreß zu berufen, erneuert. Daß man ferner am Berliner Hofe nicht
daran denkt, die intimen Beziehungen zu Wien irgendwie zu modificiren,
geht daraus hervor, daß Fürſt Bismarck auf ausdrücklichen Wunſch des
Kaiſers Wilhelm den Reichstagsabgeordneten Fürſten zu Hohenlohe Langen
burg, einen nahen Verwandten des preußiſchen Königshauſes, zur Ueber
nahme des dieſſeitigen Botſchafterpoſtens in Wien aufgefordert hat. Von
nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit iſt endlich noch Folgendes. Die Diplo
matie iſt oftmals genöthigt, ihren Meinungen durch fremde Organe Aus
druck zu geben. Als einen ſolchen Nusdruck der in den leitenden Kreiſen
des deutſchen Reiches herrſchenden Anſicht betrachtet man allgemein und,
wie wir überzeugt ſind mit Recht einen Situationsartikel der „National
Zeitung“ welcher rund heraus erklärt, England ſuche Europa lediglich für
ſeine Geld und Handelsintereſſen gegen Rußland zu begeiſtern ein „un
mittelbar europäiſches Jntereſſe“ verfolge England nicht. Jm weiteren Ver
laufe beſpricht der Artikel dann die Eventualität eines Krieges gegen Ruß
land und warnt Oeſterreich in ſehr ernſter und eindringlicher Weiſe vor der
Theilnahme an dieſem Kriege, bei welchem es, ohne Ausſicht auf eigenen
Vortheil, nur für England das Schwert ziehen würde.

Man ſieht, der „neutrale Freund Rußlands rührt ſich alſo in dem
allgemeinen diplomatiſchen Getriebe bleibt die deutſche Diplomatie nicht un
thätig. Und Deutſchland wird und kann nur für die Erhaltung des Frie
dens eintreten. Jſt aber Alles, was ſeit 1871 von der Macht und dem
Anſehen des wiedererſtandenen deutſchen Reiches geſprochen worden iſt, mehr
als bloßer Dunſt, als bloße Redensart geweſen dann darf man noch
immer hoffen daß trotz aller Schärfe der Conflicte der Weg zu einer fried
lichen Löſung der ſchwebenden großen politiſchen Frage ſchließlich gefunden

werden wird. (ABC.)Der Verräther.
Eine Geſchichte aus dem wendiſchen Volksleben von Eduard Ziehen.

(Fortfetzung.)
Die Schatten der Nacht ſanken immer tiefer und tiefer herab der

Mond verſchwand hinter den düſtren Wolken, die langſam von Weſten
herauf zogen im Dorfe drüben ward es immer ſtiller und ſtiller
der Grollende ſaß noch immer unter der Linde und ſtarrte auf die rauſchen
den Wellen hinab. Erſt die Töne der Thurmglocke weckten ihn aus ſeinem
dumpfen Hinbrüten.

Er ſprang haſtig auf und ging in die Mühle. Auf der Hausflur



blieb er einige Augenblicke ſtehen und lauſchte ob ſein Nebenbuhler noch
da ſei. Als er deſſen Stimme vernahm, ſtieß er einen leiſen Fluch her
vor und ging in ſein Stübchen, wo er ſich ſogleich zur Ruhe begab, um
ſeinen Grimm in den Armen des Schlafs zu vergeſſen.

Unterdeſſen plauderten Lena und ihre Mutter noch in aller Fröhlich
keit mit einem kräftigen jungen Mann von 26 28 Jahren, der ſich in
der Stadt zum Muſikus ausgebildet hatte, und deſſen friſches freundliches
Geſicht und klare blaue Augen allerdings einen weit günſtigeren Eindruck
machten als Friedrichs bleiche, ſcharfe Züge und unheimliche Blicke. Da
Heinrich Jarnak ſo hieß er jeden Tag ſein väterliches Erbtheil er
halten konnte und ſehr danach verlangte, ſich einen eignen Herd zu grün
den, ſo hatte er ſich vorgenommen den Müller heute um die Hand
Lenas zu bitten daß die letztere ſowie ihre Mutter ihm von Herzen
gewogen waren wußte er längſt.

Die Müllerin, eine behäbige, gutmüthige Vierzigerin, hatte ſchon
mehrmals nach der großen Wanduhr geblickt; es beunruhigte ſie, daß
ihr Mann noch nicht erſchien ſo ſpät war er noch nie aus der Schenke
heimgekehrt. Das junge Paar, dem ſie ihre Beſorgniſſe mittheilte, meinte,
er werde wohl mancherlei wichtige Kriegsneuigkeiten gehört haben und
dieſelben jetzt noch mit Freunden und Bekannten beſprechen. Als aber
Viertelſtunde um Viertelſtunde verging, und Grebin noch immer nicht
kam wurde auch Lena ängſtlich und bat Jarnak, ihrem Vater entgegen
u gehen.

Der erſtere ſchickte ſich nach Verlauf einiger Zeit eben an, ihren Wunſch
zu erfüllen, als der Müller haſtig und aufgeregt hereintrat.

„Um Gottes willen, warum kommſt Du ſo ſpät rief ihm ſeine
Frau entgegen.

„Jch bin in Dambin geweſen verſetzte Grebin.
„Jn Dambin
„Ja mein Bruder iſt dieſen Nachmittag plötzlich krank geworden

er ließ mich vor zwei Stunden rufen.“
„Er iſt doch nicht in Lebensgefahr fragte Lena, die das aufgeregte

Weſen des Vaters ängſtigte.
„Nein das iſt nicht der Fall aber er wird doch wohl acht

bis vierzehn Tage das Bett hüten müſſen er hat ſtarkes Fieber.“
Jn Hinblick auf des Müllers Unruhe hielt es der junge Muſikus für

räthlich, ihm heute nicht mit ſeinem Anliegen beſchwerlich zu fallen und
verabſchiedete ſich daher nach einigen herzlichen Worten von der Familie.

Auf Bitten des Vaters begab ſich auch Lena in ihr Stübchen und
als die beiden Gatten ſich allein befanden, ſagte die Müllerin mit forſchen
dem Blick:

„Jſt ſonſt noch etwas vorgefallen, Johann Du biſt ſo ſeltſam haſtig
und verſtört

Der Müller ſchwieg einige Augenblicke und erwiderte dann mit ge
dämpfter Stimme:

„Ja Du haſt ein ſcharfes Auge außer der Krankheit meines
Bruders hat mich noch etwas andres in Aufregung verſetzt. Du weißt,
daß drüben in D. eine Abtheilung franzöſiſcher Jnfanterie liegt, die ſich
wenig ſicher fühlt, da faſt ſtündlich Koſacken erſcheinen die ſie als Vor
läufer eines Angriffs von Seiten unſerer Truppen betrachtet. Jhre Vor
poſten ſtehen in der Nähe von Dambin. Als ich nun vorhin zu meinem
Bruder eilte gewahrte ich rechts von meinem Wege das Wachtfeuer der
Franzoſen deſſen Schein die Felder eine ziemliche Strecke weit erleuchtete.

„Da ſah ich plötzlich eine dunkle Mannesgeſtalt aus dem kleinen
Gehölze zu meiner Linken hervorkommen und in gebückter Stellung vor-
ſichtig auf das franzöſiſche Wachtfeuer zu ſchleichen. Dies däuchte mir
verdächtig, und um in Erfahrung zu bringen, wer es ſei, eilte ich ihm
behutſam in einiger Entfernung nach. Jn der Dunkelheit konnt' ich aber
nur ſeine Umriſſe erkennen und ſo trat ich endlich hinter ein Gebüſch,
um menigſtens zu erſpähen,, wohin er ſich wenden werde. Zu meinem

rößten Staunen gewahrte ich, daß er bald darauf neben dem franzöſiſchen
achtfeuer auftauchte und ſich durch Zeichen mit den Poſten verſtändigte.

Ich habe ihn nicht zurückkommen ſehen,“ ſchioß er ſeine Erzählung „es
muß alſo ein franzöſiſcher Spion geweſen ſein.“

„Und deshalb biſt Du ſo aufgeregt und verſtört fragte die Müllerin.
„So viel ich in der Finſterniß ſehen konnte verſetzte Grebin, „war

der Kerl ein Bauer und es iſt mir ein niederträchtiger Gedanke daß
ſich ein Deutſcher zu einem franzöſiſchen Spion hergegeben hat!“

„Schlechte Menſchen giebt es überall,“ verſetzte jene. „Du ſollteſt
Dich nicht darüber ärgern, lieber Johann

Der Müller erwiderte nichts auf dieſe Worte. Er ging mit großen
Schritten im Zimmer auf und ab und fragte dann nach einiger Zeit:

„Warum iſt Heinrich Jarnak denn ſo lange hier geweſen
„Wenn Du früher heimgekommen wärſt, würde er Dich wahr-

ſcheinlich gebeten haben, ihm unſre Lena zu geben,“ entgegnete die Müllerin
nach einigem Zögern.

„Die Zeit iſt nicht danach angethan, daß man vom Heirathen reden
könnte,“ erwiderte jener. „Wenn einmal Friede iſt, wollen wir weiter
über die Sache ſprechen. Ich nehme Heinrich Jarnak gern zum Schwieger
ſohn, weil er ein ordentlicher Menſch iſt und Lena nicht ihres Geldes
wegen heirathen will aber er ſoll mich nicht drängen, ſonſt bekommt
er meine Einwilligung gar nicht.“

„Jch glaube, unſer armer Friedrich macht ſich Hoffnung auf Lenas
Hand hob die Müllerin nach einer Pauſe an, indem ſie ihren Mann
forſchend anblickte, um zu ſehen welche Wirkung dieſe Nachricht auf ihn
hervorbringe.

„Friedrich rief Grebin halb erſtaunt und halb ärgerlich.
„Ja Friedrich,“ erwiderte jene. „Geſagt hat er mir nichts aber

ich bin feſt überzeugt, daß er denkt, Du werdeſt ihm Lena geben.“
„Dann kann ich ihm nicht helfen ſagte der Müller mit entſchiedenem

Ton. „Jch habe viel für ihn gethan und werde noch immer für ihn
thun, als er denkt aber Lena bekommt er auf keinen Fall; er hat
keinen guten Character.

r

„Thuſt Du ihm nicht Unrecht
„Nein Katharing ich thu ihm kein Unrecht widerholte Grebin

mit Nachdruck „ich kenn' ihn beſſer als Du! Jch erwarte ſehr wenig
Gutes von ihm; er iſt neidiſch, mißtrauiſch, heimtückiſch und über alle
Maßen habgierig um reich zu werden würde er ſelbſt vor einer nieder
trächtigen Handlung nicht zurückſchrecken.“

„Wenn er wirklich ſo iſt, wie Du ſagſt und nicht iſt wie andere
Menſchen, ſo iſt das nicht ſeine Schuld,“ verſetzte die Müllerin. „Seine
Mutter hatte den „böſen Blick“ und er hat ihn von ihr geerbt.“

„Ach rede doch nicht ſolchen Unſinn!“ rief Grebin, der ſeine Frau
oft wegen ihres Aberglaubens tadelte. „Seine Mutter war eine gute,
aber gar zu ſchwache Frau. Hätte ſie ihre Kinder ein Bischen ſtrenger
behandelt, ſie würden tüchtigere Menſchen geworden ſein.“

„Warum konnten ſie die Leute denn alle nicht leiden
„Warum? Weil ſie ihre Zunge nicht im Zaume halten konnte

verſetzte Grebin. „So oft ſie irgend etwas bemerkte, was ihr nicht ge
fiel, ſagte ſie's friſch weg und die wenigſten Menſchen können es ver
tragen, daß man ihnen die Wahrheit vorhält! Doch ich bin herzlich
müde,“ fügte er nach einer Pauſe hinzu, „ich muß mich ſobald wie mög
lich ſchlafen legen. Der morgende Tag wird wieder ſeine Plage haben.“

Nach dieſen Worten verließ er das Zimmer, um nachzuſehen, ob
im Mühlwerk noch alles in guter Ordnung ſei, und ob Friedrich mehrere
Aufträge, welche er ihm gegeben hatte, auf die richtige Weiſe ausge
führt habe.

II.

Wer von der Mühle nach der Elbe wanderte, ſah außer dem bereits
erwähnten Städtchen D., das gegen Süden an einem Nebenfluß jenes
Stromes lag, gegen Norden noch ein anderes, von dem eine Poſtſtraße
nach dem erſteren führte. Auch in N., das letztere Städtchen rückte
einige Tage ſpäter eine Abtheilung franzöſiſcher Jnfanterie ein, welche die
Vorläuferin eines großen Heeres zu ſein ſchien das von Norden oder
Weſten heranzog.

An dem Abend, wo dies in den umliegenden Ortſchaften bekannt
wurde, verließ ein Mann nach Einbruch der Nacht Dambin und ſchritt
möglichſt gerauſchlos dem nördlich gelegenen Städtchen zu. Je näher er
dieſem kam, deſto behutſamer trat er auf und ſchlich endlich auf das vor
ſichtigſte den franzöſiſchen Vorpoſten zu, die neben einem kleinen Walde
ſtanden und weiter vorgeſchoben waren als er zu vermuthen ſchien, denn
plötzlich ſcholl ein lautes: „Qui vive?““ ihm entgegen.

Einen Augenblick ſtand er unſchlüſfig da dann ſprang er ſchnell
gefaßt in den Fichtenwald, ohne das zweite Werda der franzöſiſchen
Schildwache abzuwarten.

Die letztere mußte ihn jedenfalls geſehen haben wie auch er ihre
Umriſſe ſeitwärts im Fliehen gewahrte, denn ſie legte ſofort an und
ſchoß nach ihm. Die Kugel ſchlug in den Stamm einer Fichte aber
kaum war der Schuß verhallt, ſo krachte ſchon ein zweiter und dritter
und zwar vor ihm im Walde ein Zeichen daß er es mit einem
franzöſiſchen Piket zu thun habe, das im Gehölze Poſto gefaßt. Auch
dieſe Schüſſe trafen ihn nicht und in der richtigen Vorausſetzung daß
es den Soldaten faſt unmöglich ſein werde, ihn zu treffen oder ihm mit
Erfolg nachzufolgen, wenn er im Zickzack zwiſchen den Bäumen dahin-
laufe, ſo ſprang er von Stamm zu Stamm, während dann und wann
ein Schuß hinter ihm krachte und die Kugeln über ſeinen Kopf pfiffen.

Die Franzoſen ſtanden ſehr bald von der Verfolgung ab, und als
der Flüchtling dies merkte, ſchritt er quer durch den Wald, und ſobald
er den jenſeitigen Rand deſſelben erreicht hatte, wandte er ſich dem Dorfe
Sarrentin zu und ſchlich behutſam auf den Feldern dahin.

Aber kaum hatte er einige hundert Schritte gemacht, als ein Mann,
der hinter einem Gebüſch geſtanden auf ihn zuſprang, ihn mit einem
kräftigen Griff packte und ihm zurief:

„Was ſchleichſt Du hier bei Nacht und Nebel umher, Kerl
„Um Gottes willen, Grebin, ſeid ihr's?!“ rief der Flüchtling er

ſtaunt und erſchrocken.
„Was? Dobrow?!“ rief der Müller, der von ſeinem kranken Bruder

in Dambin heimkehrte, auf's höchſte überraſcht. „Was treibt ihr hier
um dieſe Zeit

„Und warum habt ihr mich angehalten fragte Dobrow.
„Als ich neulich Abend zu meinem kranken Bruder gerufen wurde,

ſah ich eine dunkle Geſtalt über die Haide gleiten und dann zu den fran
zöſiſchen Vorpoſten gehen und mit ihnen ſprechen verſetzte Grebin. „Da
ich dieſelbe Geſtalt in Euch wiedererkannte, ſo packte ich Euch, um zu er
fahren weshalb ein deutſcher Bauer zu den Feinden ſchleicht.“

„Da Jhr mich einmal getroffen habt entgegnete Dobrow nach einer
Pauſe, „ſo will ich Euch alles aufrichtig und der Wahrheit gemäß er
zählen. Jch bin feſt überzeugt, daß Jhr mit vielen andern giaubt, ich
ſei ein ſchlechter Kerl; ich kann Euch beim Allmächtigen verſichern,
daß ich bei weitem beſſer bin, als die Leute meinen. Zu einer andern
Zeit ſollt Jhr die Beweiſe dafür haben jetzt will ich Euch nur er
klären, warum ich zu den franzöſiſchen Vorpoſten gegangen bin.

„Als die Franzoſen nach Rußland zogen, kamen täglich ſtarke Ab
theilungen durch das Dorf, in welchem dazumal mein jüngerer Bruder
wohnte. Eines Tages ich war gerade bei ihm zum Beſuch trat
ein franzöſiſcher Unteroffizier mit vier Mann ins Haus und verlangte
ungeſtüm zu eſſen und zu trinken. Man brachte herbei, was in der Eile
aufzutreiben war, und die fünf Marodeurs denn das waren die An
kömmlinge ſetzten ſich an den Tiſch und ſprachen dem Aufgetragenen
tüchtig zu. Der Branntwein hatte ihnen die Köpfe ſchon ziemlich ſtark
erhitzt, allein ſie verlangten noch immer mehr Branntwein.

(Fortſetzung folgt.
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